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WO GEHT’S DENN HIER ZUM 
WEIHNACHTSMARKT?

Wenn man in Erfurt ab Ende November 
seine Wege am Rande der Altstadt erle-
digt, kann es dazu kommen, dass man 
auf Besucher der Stadt von weither trifft, 
die den Weg zum Weihnachtsmarkt su-
chen. Obwohl ich selbst nicht aus Erfurt 
stamme, ein sogenannter Zugezogener 
bin, helfe ich den Suchenden mit viel 
Freude und sogar ein wenig Stolz auf die 
Stadt, in der ich lebe. Ich bin dann gerne 
selbst ein Wegweiser. 

So war es für mich persönlich auch ein 
kleiner Höhepunkt des Tages, als zum 
Gemeindefest ein Touristen-Ehepaar 
in die Kirche kam, nach dem Luther-
Epitaph suchte und ich es ihnen zeigen 
konnte. Dann stellte sich heraus, dass sie 
aus einer Gegend nicht weit von meinem 
Elternhaus stammen, und im kurzen Ge-
spräch kamen wir auf einige gemeinsa-
me Orte auf unseren Wegen zu sprechen.

Teilen Sie in unserem Weihnachtsbrief 
die Freude daran, dass Wege gefunden 
werden und sich kreuzen können. Viel 
Freude beim Lesen, eine gesegnete Ad-
vents- und Weihnachtszeit wünschen die 
AutorInnen und das Redaktionsteam.

Roy Dieckmann
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INFORMATIONEN & KONTAKTE

Gemeindebüro    
Maria Lauerwald    
Tel. 2 11 52 39    
Andreasstr. 14, 99084 Erfurt
www.andreasgemeinde-erfurt.de
andreasgemeinde-erfurt@t-online.de
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Do 11–14 Uhr 
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Tel. 2 11 52 46    
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VON STERNDEUTERN, KÖNIGEN 
UND MÄCHTIGEN
Das Königsbild im Weihnachtsfenster

Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass 
im Bild der Könige in unserem Weih-
nachtsfenster der Andreaskirche 4 Per-
sonen zu sehen sind? Mir auch nicht – 
bis ein Mädchen der AndreasKids mich 
darauf aufmerksam machte: „Ist das ein 
Kind, was auf dem Kamel schläft und mit 
auf die Reise kommen durfte?“  Vielleicht, 
möglicherweise ist es aber auch ein Die-
ner, der diesen Weg mitgegangen ist und 
sich nun müde vom langen Weg auf ei-
nem Kamel ausruht.
Nach den armen Hirten kommen Stern-
deuter, also eher reiche Menschen, aus 
der Ferne in den Stall, um Jesus zu „hul-
digen“ erzählt der Evangelist Matthäus.  

Sie hatten sich auf den Weg gemacht, 
weil ein Stern ihre Aufmerksamkeit er-
regte und sie sich entschlossen, diesem 
zu folgen. Jörg Zink schreibt in seiner 
Bibelübersetzung von einem „Wegzei-
chen“: Der Stern markierte also Weg und 
Ziel. Wie oft wünschen wir uns auch so 
ein Wegzeichen für unser Leben, etwas, 
das die Richtung weist und das Ziel mar-
kiert. Und von den Sterndeutern erfahren 
wir, dass der Weg anstrengend ist, Fehl-
entscheidungen beinhaltet – denn zuerst 
gingen sie nach Jerusalem, zum König 
Herodes – um von diesem nochmal auf 
den richtigen Weg – nach Bethlehem – 
geschickt zu werden.
Gerade in der Adventszeit ist das Ziel 
doch klar: wie jedes Jahr machen wir uns 
auf den Weg zu G*tt, einem G*tt, wel-
cher als Baby in unsere Welt, unser Le-

ben kommt. Doch wie schnell verlieren 
wir dieses Ziel aus den Augen in all den 
Vorbereitungen, die uns für die Weih-
nachtsfeiertage wichtig erscheinen: ist die 
Wohnung geputzt, genug Essen vorberei-
tet, sind die Geschenke besorgt und ein-
gepackt? Und darüber werden wir schnell 
müde und verlieren Wegzeichen und Ziel 
leicht aus dem Blick. Wie gut, dass es Weg-
punkte gibt, an denen wir vorbeikommen 
– und die uns wieder den richtigen Weg 
zeigen. So sind die Adventssonntage gute 
Momente zum Innehalten, Pause machen 
und Besinnen. Und es gibt Menschen, die 
uns dabei auf dem Weg begleiten. Im Fen-

sterbild sind 4 Personen unterwegs. Und 
so können sie sich abwechselnd ausru-
hen, wenn Kraft und Energie verbraucht 
sind. Und auch wir dürfen uns Ruhepau-
sen gönnen, um neue Kraft zu tanken. 
Wir können abwechseln mit Menschen, 
die mit uns gemeinsam unterwegs sind. 
So gestalten wir eine Advents- und Weih-
nachtszeit, die uns immer näher zum Ziel 
– dem Gotteskind in der Krippe – bringt.  

Eine gesegnete Advents- und Weihnachts-
zeit mit leuchtenden Wegzeichen wünscht 

Anke Stahl

Fotos: M.F. Schmidt

HABEN WIR NICHT GENUG VON 
KÖNIGEN? 

Es scheint ständig um Macht über an-
dere zu gehen. Drei Möchtegern-Könige 
wollen die Welt unter sich aufteilen, drei 
Reiche versuchen ihr Land militärisch 
zu erweitern. Dazu kommen viele kleine 
Könige, Regierungschefs und Minister-
präsidentinnen, die sich um sich selbst 
drehen und Macht für sich behalten 
möchten. Viele kluge, weitsichtige oder 
einfach nur fleißige PolitikerInnen fallen 
da gar nicht mehr auf. Ja, wir können das 
alles schon nicht mehr hören. Und nun 
soll auch Weihnachten da hineingezo-
gen werden? Aber es steckt schon mit-
tendrin! G°tt ist mittendrin im großen 
Weltgeschehen. Sprechen wir nicht zu-
erst vom Frieden, wenn wir nach unse-
ren Wünschen gefragt werden? Welcher 
Hoffnung kann ich wirklich vertrauen? 
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HOFFNUNGSZEICHEN 
MITTEN IM WELTGESCHEHEN

Als Jesus in Bethlehem in Judäa geboren 
war, in den Tagen des Königs Herodes, 
seht, da kamen königliche Magier 
aus dem Osten nach Jerusalem.
Sie sagten: „Wo ist der neugeborene 
König des jüdischen Volkes? 
Wir haben seinen Stern im Osten 
aufgehen sehn und sind gekommen, 
um ihm Ehre zu erweisen.“
(Matthäus 2, 1-2)

Hier geht es um zwei Könige. Herodes 
der Große war ein von Rom eingesetzter 
romtreuer König in Jerusalem. Er hatte 
seinen romkritischen und von der jüdi-
schen Bevölkerung geliebten Gegenspie-
ler Antigonos besiegt. Herodes war ein 
grausamer Herrscher in Galiläa. Davon 
erzählt später die Ermordung aller neu-
geborenen Jungen. Herodes lässt töten 
aus Angst vor „dem neugeborenen König 
der Juden“. Und dies ist der andere Kö-
nig, von dem erzählt wird. Er ist so ganz 
und gar anders. Zitate aus Propheten-
büchern lassen die ZuhörerInnen auf-
horchen: Im unbedeutenden Bethlehem, 
in der Davidsstadt wird ein kindlicher 
König geboren. Ein Traumbild wird wie-
der aufgemacht: Erinnert euch doch an 
unsere große jüdische Hoffnung! Eines 
Tages wird es Frieden geben zwischen 
den Völkern. Alle, so unterschiedlich sie 
sind, kommen und finden mit G°tt Frie-
den untereinander. Klingelt es da nicht 
in unseren eigenen Ohren, liebe heutige 
LeserInnen? Frieden untereinander! 
Zur großen Erzählung gehört, dass 
messianisch denkende Menschen sich 

zusammentun. Oder kommt ein beson-
derer g°ttbegabter Mensch, ein Messias, 
der uns auf diesem Weg vorangeht? 
Die Zeit, in der das Matthäusevange-
lium aufgeschrieben wurde, war nicht 
viel anders als heute, voller Spannungen 
und Konflikte. Die Bevölkerung lebte 
in Trümmern, in Angst und war hoff-
nungslos, was die Zukunft betraf. Da 
tauchen nun Magier aus dem östlichen 
Nachbarland Parthien auf. Sie hatten 
priesterliche Funktionen inne, kannten 
sich aus mit Astronomie und anderen 
Wissenschaften und übernahmen staat-
liche Ämter. Hier kommen sie als Bot-
schafter des parthischen Reiches. Sie 
bringen diplomatische Geschenke mit: 
kostbares Gold, Weihrauch und Myr-
rhe. Sie erkennen klug: nicht Rom, auch 
nicht Herodes ist ihr Ansprechpartner – 
das kleine Bethlehem wird ihr Ziel. 
Zwei widerständige Botschaften hört 
da die Matthäusgemeinde! Ihre antirö-
mische Aufstandsbewegung bekommt 
Hoffnung, die römische Übermacht ist 
nicht göttlich und wird ein Ende haben. 
Und die messianische Hoffnung lebt auf. 
Ein König kann anders sein, verantwor-
tungsvoll für Land und Leute, barmher-
zig. Auf einen g°ttbegabten König war-
ten wir. Und er wird hier geboren. In kei-
nem goldenen Ballsaal wird er tanzen, 
an keinem Riesentisch einem Diktator 
gegenübersitzen.
Die messianische Macht ist anders. 

ANKOMMEN 

Die Magier kommen an. Auch sie kön-
nen sich im Stroh niederlassen. Kronen 
zur Seite legen. 
Was werden sie von dort mitnehmen? 
Wie all die anderen, die sich im Stall ein-
gefunden haben? 
Erkennen, dass es die andere Macht gibt 
– eine, die uns menschlich anspricht. 
Welche Kräfte braucht es für Frieden 
untereinander? Hören können auf das 
Weinen von Kindern, Liebe empfinden, 
Trost geben wollen. Schützen und ber-
gen wollen. Ein großes Gefühl entwic-
keln, dass ich sorgen kann für andere. 
Mit Weitblick planen, in Generationen 
denken. Von Familie sein träumen an 
der Krippe, in Beziehung kommen un-
tereinander: Arm und Reich, Fremd und 
Nah.

Die große jüdische Vision, dass alle Völ-
ker sich bei G°tt versammeln, findet sich 
im Weihnachtsbild des Matthäusevange-
liums, dazu der Traum vom Königsein 
für alle. Und auch wir mit unseren ganz 
persönlichen Sehnsüchten kommen hier 
ans Ziel. 
Darum feiern wir jedes Jahr Weihnach-
ten – um unseren großen Traum nicht 
aus den Augen zu verlieren.

Pfarrerin Ruth-Elisabeth Schlemmer
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WAS BEDEUTET EIGENTLICH … 
„20*C+M+B+26“?

Was gibt Ihnen Segen, was gibt Ihnen 
Schutz im Alltag? Sind es mitunter 
Symbole und traditionelle Rituale? Ge-
rade die Weihnachtszeit zeigt uns, dass 
ein Bedürfnis nach Segen selbst Men-
schen dazu bringt, sich an christliche 
Rituale und Symbole zu erinnern, für 
die der Glauben im Rest des Jahres we-
nig oder gar keine Rolle spielt.
Ein solches Ritual und Symbol ist der 
Haussegen „C M B“. Er begleitet uns in 
der Regel ein ganzes Jahr und oft stehen 
die Zahlen und Buchstaben noch viel 
länger über den Türen von Häusern, 
Geschäften, Praxen oder an unseren 
Wohnungseingängen. Das erinnert uns 
an den Besuch von Sternsingern, die 
als Dank für Ihre Spende mit Liedern 
und eben dem Haussegen danken. Laut 
Webseite des offiziellen Kindermis-
sionswerks ‚Die Sternsinger‘ handelt 
es sich beim Dreikönigssingen, wie es 
offiziell heißt, um die größte „Solida-
ritätsaktion von Kindern für Kinder“. 
Während in Nordeuropa kurz nach 
dem Mittelalter tatsächlich der auf-
kommende Protestantismus dafür sorg-
te, dass verarmte ehemalige katholische 
Klosterschulen ihr Geld mit dem Stern-
singen aufbessern mussten – was dann 
später als Bettelei verboten wurde – 
geht die Tradition in Mitteleuropa von 
jeher von der römisch-katholischen 
Kirche und heute in erster Linie von 
deren Pfarrgemeinden aus. Was bei uns 
niemanden von Empfang des Segens 

ausschließt. So ist das Dreikönigssin-
gen – seit zehn Jahren übrigens auf der 
UNESCO-Liste des Immateriellen Kul-
turerbe Deutschlands – auch ein Stück 
gelebte Ökumene. Und 300.000 Kinder 
sind laut Kindermissionswerk daran je-
des Jahr beteiligt.
Der dabei offiziell verteilte Haus-
segen lautet in diesem Januar 
„20*C+M+B+26“. Bei der Entschlüsse-
lung erkennt man das jeweilige Jahr am 
Anfang und am Ende. * steht für den 
Stern von Bethlehem, den die Sternsin-
ger mit sich tragen. Die drei Kreuze ver-
sinnbildlichen die Dreifaltigkeit Gottes. 
Die Buchstaben dazwischen sind die 
Abkürzung für den lateinischen Satz 
„Christus Mansionem Benedicat“ – auf 
Deutsch: „Christus segne dieses Haus!“
C+S+H für „Christus segne Haus“ wäre 
also auch gegangen. Aber wie gut, dass 
die Katholiken hier wieder bei der la-
teinischen Tradition geblieben sind. 
Somit steckt in den drei Buchstaben 
C, M, B gleichzeitig die Erinnerung an 
die Namen der drei Könige, die dem 
Kind ihre Aufwartung im Stall machten 
und die ganze Sache mit der Deutung 
des Sterns ins Rollen gebracht haben: 
Caspar, Melchior, Balthasar. Wer wa-
ren diese Drei, die Sie auch auf dem 
Deckblatt unserer diesjährigen Weih-
nachtsausgabe sehen? Die Bibel kennt 
in den Evangelien keine Könige. Die-
se Deutung kam erst später, weil im 
Alten Testament, im Buch Jesaja, der 
Besuch ebensolcher Könige beim neu-
geborenen Messias angekündigt wird. 
Bei Matthäus aber sind es Sterndeuter 

oder Weise („magoi“) aus dem Osten. 
Wahrscheinlich dachte man dabei an 
Astronomen aus Babylon, die zur Zeit 
von Jesu Geburt im Verstehen unseres 
Himmels die führenden Wissenschaft-
ler waren.
Ebenso ist die Zahl Drei eine spätere 
Zutat zur Geschichte, die sich wohl an 
den drei erwähnten Geschenken Gold, 
Weihrauch und Myrrhe orientierte. Seit 
dem 6. Jahrhundert liest man dann von 
den drei Namen. Und noch etwas spä-
ter kommt dazu, dass die drei Besucher 
im Stall jeweils Asien, Afrika und Euro-
pa repräsentieren – die drei damals von 
der christlichen Welt gekannten Erdtei-
le. Jenseits aller Diskussionen, ob auch 
die Unterschiede der Hautfarbe bei der 
Darstellung der Drei eine Rolle spielen 
sollten, ist das doch eine ganz sympa-
thische Vorstellung, die das Frühmittel-
alter da entwickelt hat und die bis heute 
als Botschaft fortwirkt: Nicht nur Arm 
(Hirten) und Reich (Könige), sondern 
dazu die ganze Welt folgt dem Stern 
gleichermaßen ohne Unterschied in der 
Herkunft. 
Und so sind in unserer Gegenwart 
selbst Sternsinger in Ostafrika und im 
lateinamerikanischen Kolumbien un-
terwegs und bringen den Segen Anfang 
Januar an viele Türen. Und die gesam-
melten Gelder kommen ja ohnehin der 
ganzen Welt zugute. 2026 steht übrigens 
die Förderung von Bildungseinrich-
tungen in Bangladesch besonders im 
Fokus. Das ist ein ostasiatisches Land, 
in dem Kinderarbeit – u. a. für unsere 
schnelllebigen westlichen Modemärkte 

– ein enormes Problem ist. Geben Sie 
also ein Stück vom Segen an Ihrer Tür 
mit Hilfe der Sternsinger an die Welt 
zurück.

Roy Dieckmann
Quellen:
Kindermissionswerk „Die Sternsinger“ 
e. V. (Hrsg.): Sternsingen. Unterrichts-
bausteine für die Klassen 3–7. Aachen 
[2025].
Alexandra Klokau: Was ihr über die 
Heiligen Drei Könige noch nicht wus-
stet. Online: ARD alpha (4.1.2024), 
www.ardalpha.de/wissen/geschichte/
kulturgeschichte/heilige-drei-koeni-
ge-dreikoenigstag-caspar-melchior-
balthasar-sternsinger-100.html [Zu-
griff: 23.10.2025]
Eltern, Großeltern und allen, die de-
ren Job mit erledigen, seien zwei gut 
gemachte und kindgerechte Filme des 
Kindermissionswerk zu den Themen 
dieses Artikels 
empfohlen :

„Willi in Bangla-
desch – Der Film 
zur Sternsinger-
aktion 2026“
https://t.ly/SMwI8

„Warum segnen 
die Sternsinger 
die Häuser?“
https://t.ly/dmkG_
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WEG UND ZIEL 

Wer sagt mir eigentlich, wo,s langgeht?
Ganz gleich, ob es um eine kleine Ent-
scheidung geht, wie „Welche Eissorte neh-
me ich heute?“ oder um eine große, viel-
leicht lebensverändernde, wie  „Soll ich 
meine Arbeit wechseln?“ oder „Wollen wir 
wirklich umziehen?“, immer wieder ste-
hen wir vor der Frage, wer uns eigentlich 
sagt, wo es langgeht. Ist es die Vernunft, 
die rechnet und abwägt? Ist es das Herz, 
das spontan entscheidet? Oder eine Mi-
schung aus beidem, garniert mit Erfah-
rungen und Werten und manchmal auch 
einem Bauchgefühl?

Was uns leitet
Wer weiß, was ihm im Leben wichtig 
ist, welche Werte ihn leiten und welche 
Träume ihn antreiben, der trifft Ent-
scheidungen meist mit einem ruhige-
ren Gefühl.  Studien  zeigen: Menschen, 
die ein klares Gefühl für ihre eigenen 
Werte und Ziele haben, erleben Ent-
scheidungen als stimmiger, sie fühlen 
sich sicherer und zufriedener damit. 
Vielleicht, weil sie nicht nur auf äußere 
Erwartungen reagieren, sondern auf et-
was, das tief in ihnen verankert ist.

Ein Kompass, der mit uns wächst
Doch diese Werte entstehen ja nicht im 
Alleingang. Der innere Kompass ent-
steht nicht im stillen Kämmerlein. Er 
wächst mit uns durch Menschen, Er-
fahrungen und Werte, die uns auf un-
serem Weg begleiten. Vielleicht spüren 
wir ihn besonders dann, wenn wir zur 
Ruhe kommen, wenn wir uns erinnern, 
woher wir kommen und was uns wichtig 

geworden ist. Vielleicht kann genau hier 
Kirche ein Ort sein, an dem dieser Kom-
pass sich wieder einpendeln darf. Gar 
nicht mit fertigen Antworten, sondern 
mit Raum für Fragen, Zweifel und leise 
Richtungsgefühle.

Kirche als Wegbegleiterin
Kirche kann dabei ganz Unterschied-
liches bedeuten. Für manche ist sie der 
vertraute Ort, an dem sie zur Ruhe kom-
men, beim Klang der Orgel, im stillen 
Gebet oder einfach beim Anzünden 
einer Kerze. Für andere ist sie eher ein 
Gefühl von Gemeinschaft: das Zusam-
mensein mit Menschen, die ähnliche 
Fragen stellen, die zuhören, mittragen, 
nicht gleich urteilen. Und manchmal ist 
Kirche einfach der Raum, in dem man 
sich wieder spürt zwischen Musik, Wor-
ten und Stille. Glaube muss dabei nicht 
immer groß und laut sein. Manchmal ist 
er leise, fast unscheinbar, eine Art Ver-
trauen, dass das Leben schon einen Weg 
weiß, auch wenn ich ihn gerade nicht 
sehe. In solchen Momenten kann Kirche 
helfen, den inneren Kompass wieder zu 
justieren: nicht, indem sie Richtung vor-
gibt, sondern indem sie hilft, das eigene 
Empfinden wieder wahrzunehmen und 
Vertrauen in die eigene Spur zu fassen.

Das Licht in uns
Am Ende bleibt wohl jede und jeder 
selbst gefragt: Wer sagt mir eigentlich, 
wo,s langgeht? Vielleicht niemand von 
außen und doch auch nicht nur ich al-
lein. Unser innerer Kompass entsteht 
im Zusammenspiel von Kopf und Herz, 
von Erfahrung und Vertrauen, von all 
dem, was uns im Leben begegnet. Kirche 

und Glaube können dabei Weggefährten 
sein, keine Navigationsgeräte mit klarer 
Route, sondern Begleiter auf dem Weg. 
Sie laden dazu ein, innezuhalten, zu sor-
tieren und den eigenen Weg bewusster 
zu gehen. Und vielleicht merken wir 
dabei, dass die Orientierung, die wir su-
chen, längst in uns angelegt ist, wie ein 
Licht, das uns vorausgeht, wenn wir be-
reit sind, ihm zu folgen.

Jenny Füsting

Eine der im Text erwähnten Studien fin-
den Sie unter: https://t.ly/345K5

Foto: J. Müller
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ANDREAS SPIELT – 
EIN VERSPIELTES GEMEINDEFEST

Ich stehe neben dem improvisierten 
Wahllokal für die Wahl zum Gemein-
dekirchenrat am Tisch im hinteren Teil 
der Andreaskirche. Dort kann man heu-
te noch seine Wahlentscheidung direkt 
in die Urne werfen (Zu den Ergebnissen 
lesen Sie im hinteren Teil des Briefes). 
Plötzlich kracht es. Schon wieder! Aber 
es stört niemanden, denn jeder weiß 
mittlerweile: Es ist wieder nur der hohe 
Yenga-Turm umgefallen. Erneut ist eine 
Partie mit den großen gestapelten Holz-
klötzen, die man aus dem Turm vorsich-
tig herausziehen muss, entschieden. Fällt 
der Bau, dann hat der verursachende 

Spieler verloren. Hinterm Wahltisch lie-
gen übergroße Mikado-Stäbe. Auch hier 
geht es um Geschicklichkeit – nur etwas 
leiser. 
Auch an anderen Stellen in und um die 
Andreaskirche wird an diesem Tag ge-
spielt. Es ist der 21. September und Ge-
meindefest. In diesem Jahr lautet das 
Motto „Andreas spielt“. Pfarrer Fridolin 
Wegscheider – das wird spätestens an 
diesem Tag deutlich – ist ein wichtiger 
Kopf hinter dieser Idee. Seine Freude am 
Spielen kann man ihm im Gesicht able-
sen und er konnte viele damit anstecken 
(Im letzten Gemeindebrief war dies ja 
schon unser Thema). 
Da werden die schmackhaften Salate und 
Snacks vom Mitbringbuffet erst einmal 

zur Seite geschoben, um Platz für das 
Schachbrett zu machen. Ein großer Berg 
von weiteren Brett- und Kartenspielen 
aller Art stapelt sich im Saal, wo mich 
nach dem Mittag die Qual der Wahl 
erwartet: Welcher der bunten Kartons 
lädt am meisten zum Ausprobieren ein? 
Viel Erfolg beim Kicker-Turnier, heißt 
es derweil für die Fans des Minifußballs 
im Jugendraum. Andere Gemeindemit-
glieder laufen mit Zetteln Runden: Ein-
mal quer durch das Gemeindezentrum 
und raus in den Garten auf der Suche 
nach Lösungen für ein Quiz, das Angela 
Schwarz vorbereitet hat. 
Das Quiz muss es sehr in sich gehabt 
haben. Von den 14 Fragen, v. a. zur Ge-
schichte der Kirche, haben nur zwei Teil-
nehmer 11 beantworten können. Aber 
das macht ja nichts: „Der Weg ist das 
Spiel“. Dieser Satz von Pfarrer Wegschei-
der aus dem Gottesdienst klingt mir 
noch nach. „Dabeisein ist alles“ kann 
man auch in olympischer Manier dazu 
sagen. So war auch schon der Morgen 
ganz dem Spiel gewidmet. Der Kirchen-
raum wurde wortwörtlich zum Spiel-
feld. Wer sich traute, konnte sich noch 
während des Gottesdienstes einen Weg 
zwischen Altar, Kirchenbänken links 
und rechts erwürfeln: „Der Weg ist das 
Spiel!“
Ein weiterer Tisch in der Kirche zieht die 
Blicke von Jung und Alt auf sich. Hier 
steht das Spiel mit diesen kleinen bun-
ten, genoppten Bausteinchen im Mittel-
punkt – aber nur zum Anschauen. Jona-
than und Ulrich Stahl haben in mona-
telanger Kleinarbeit eine Lego-Version 
der Andreaskirche mit ganz viel Liebe 
zum Detail geplant und gebaut. „Super“, 

„mega“, „krass“ – die Betrachter staunen 
darüber, dass selbst die Orgel ihren Platz 
bekommen hat (mit Kantor daneben na-
türlich). Ich entdecke im Modell Ecken, 
über die ich im großen Maßstab noch 
nie nachgedacht habe.
Ein verspielter Sonntag im AGZ vergeht 
mit diesen ganzen Erlebnis- und Mit-
machmöglichkeiten bei mitgebrachten 
Leckereien und vielen netten Gesprä-
chen. Programm gab es auch noch dazu: 
Der Instrumentalkreis ließ es sich unter 
Leitung von Kantor Strobelt nicht neh-
men, den musikalischen Part zum The-
ma Spiel zuzusteuern: „Der Weg ist das 
Spiel!“ – so konnte man hier erneut bei 
vielen der ausgewählten Musiktitel zwi-
schen klassischer Kirchenmusik und 
Gospel sagen. 
Vielen Dank an alle Helferinnen und 
Helfer für das gelungene Gemeindefest 
und ohnehin an alle, die mitgespielt ha-
ben!

Roy Dieckmann

Wer nicht dabei gewesen ist: Fridolin 
Wegscheider berichtet in einer Story 
beim Instragram-Kanal ekm-online vom 
Himmelsleiterspiel aus seinem Gottes-
dienst vor dem Gemeindefest.

https://t.ly/PSp2w 

Fotos: A. Stahl
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Monatsspruch Dezember 2025:
Gott spricht: Euch aber, die ihr meinen Namen fürchtet, soll aufgehen die Sonne der 
Gerechtigkeit und Heil unter ihren Flügeln. 			            (Mal 3,20)

Andacht zum Advent 
mit Eröffnung des Adventsmarktes
Pfarrer F. Wegscheider
Adventsmarkt und Adventscafé 
in Kirche und Gemeindezentrum

Gottesdienst zum 1. Advent
Pfarrer F. Wegscheider
Kollekte: Arbeit mit Kindern und Familien im 
Kirchenkreis Erfurt

MiniKirche zum und mit Nikolaus
Pfarrerin R.-E. Schlemmer und Team

Gottesdienst zum 2. Advent 
mit KreuzBand und KonfirmandInnen
Pfarrerin R.-E. Schlemmer und Team
Kollekte: Erhaltung der Orgeln in der Evangelischen 
Kirche Mitteldeutschland

Gottesdienst zum 3. Advent mit Chor
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Kollekte: Förderung ehrenamtlicher Mitarbeit 
in der EKM

GOTTESDIENSTE IN DER ANDREASKIRCHE			    

Samstag,
29. November

Sonntag, 
30. November

Samstag,
6. Dezember

Sonntag,
7. Dezember

Sonntag,
14. Dezember

11.00 Uhr

bis 16 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

Alle Gottesdienste und Veranstaltungen unter Vorbehalt. Bitte informieren Sie sich 
kurzfristig auf der Website oder durch Anruf im Gemeindebüro.

Kindergottesdienst: 
sonntags, 10 Uhr, 

gemeinsamer Beginn in der Kirche.

  GOTTESDIENSTE IN DER ANDREASKIRCHE

Gottesdienst zum 4. Advent
Pfarrerin A. Hundertmark
Kollekte: Unterstützung der Onlinekirche

Gottesdienste zum Heiligabend
alle Kollekten: Brot für die Welt
Gottesdienst mit Krippenspiel
Pfarrer F. Wegscheider
Christvesper mit Chor
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Christvesper mit Instrumentalmusik
Lektorin B. Dietrich

Gottesdienst zum 1. Weihnachtsfeiertag
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Kollekte: Andreasgemeinde

Gottesdienst zum 2. Weihnachtsfeiertag 
mit Abendmahl und Musik
Pfarrer F. Wegscheider
Kollekte: Seniorenarbeit der Diakonie

Bitte besuchen Sie einen Gottesdienst in unseren 
Nachbargemeinden. 
In der Andreaskirche findet kein Gottesdienst statt.

Gottesdienst zum Altjahresabend mit Abendmahl
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Kollekte: Bauliche Unterhaltung gefährdeter 
Kirchengebäude

Sonntag,
21. Dezember

Mittwoch,
24. Dezember

Donnerstag,
25. Dezember

Freitag,
26. Dezember

Sonntag,
28. Dezember

Mittwoch,
31. Dezember

10.00 Uhr

15.00 Uhr

16.30 Uhr

18.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

16.00 Uhr
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GOTTESDIENSTE IN DER ANDREASKIRCHE			    

Sonntag,
8. Februar

Sonntag,
15. Februar

Sonntag,
22. Februar 

Sonntag,
1. März

Freitag,
6. März

10.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

17.00 Uhr

Jugendgottesdienst für die ganze Gemeinde
Pfarrer F. Wegscheider 
Kollekte: Kirchenkreis Erfurt

Gottesdienst
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Kollekte: Pfadfinderarbeit in Mitteldeuschland

Gottesdienst
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Kollekte: Diakonie Mitteldeuschland

Gottesdienst „einfach gesagt“
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Kollekte: Ökumenearbeit der EKM

Gottesdienst zum Weltgebetstag
Vorbereitungsteam
Kollekte: Projekte des WGT

Monatsspruch Februar 2026:
Du sollst fröhlich sein und dich freuen über alles Gute, das der HERR, dein Gott, dir und 
deiner Familie gegeben hat. 					                    (Dtn 26,11)

ÖKUMENISCHE GOTTESDIENSTE
in den Senioren- und Pflegeheimen in unserem Gemeindegebiet:

Diakonie-Seniorenzentrum Andreashof
Große Ackerhofgasse 14,
jeden Dienstag, 16.00 Uhr

VAMED-Heim am Nordpark
Baumerstrasse 19,
jeden 2. Mittwoch im Monat, 9.30 Uhr

DRK Senioren- und Pflegeheim 
„Albert Schweitzer“
Warschauer Straße 12,
Die Termine der Andachten 
mit Frau Sparsbrod entnehmen 
Sie bitte dem Aushang.

  GOTTESDIENSTE IN DER ANDREASKIRCHE

Donnerstag,
1. Januar

Sonntag,
4. Januar

Sonntag,
11. Januar

Samstag,
17. Januar

Sonntag,
18. Januar

Sonntag,
25. Januar

16.00 Uhr

11.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

10.00 Uhr

Gottesdienst zu Neujahr: 
Mit Segen und Sekt ins neue Jahr
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Kollekte: Andreasgemeinde

Gottesdienst mit Epiphaniasmusik 
in der Thomaskirche
Gemeinsamer Gottesdienst der Kirchgemeinden 
Andreas, Thomas und Gispersleben.
In der Andreaskirche findet kein Gottesdienst statt.

Gottesdienst mit Angebot der persönlichen Segnung
Pfarrer F. Wegscheider
Kollekte: Erhalt von Orgeln in der EKM

MiniKirche
Team der MiniKirche und Pfarrerin R.-E. Schlemmer

Gemeindeübergreifender Gottesdienst 
der Allianzgebetswoche in der Reglerkirche
In der Andreaskirche findet kein Gottesdienst statt

Gottesdienst mit Abendmahl
Pfarrerin R.-E. Schlemmer
Kollekte: Stiftung Bibellese

Monatsspruch Januar 2026:
Du sollst den HERRN, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit 
ganzer Kraft. 								              (Dtn 6,5)

Sonntag,
1. Februar

18.00 Uhr Abendgottesdienst - Taizé
K. Waldner, S. Kahl und Team
Kollekte: Andreasgemeinde
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ZUR JAHRESLOSUNG 2026 
Gott spricht: Siehe, ich mache alles neu!

 (Offenbarung 21,5)

„Aber das war doch noch gut...“
Manchmal fällt es schwer, Altes loszu-
lassen. Da steht der schöne alte Sessel 
von Tante Waltraut. Da haben schon so 
viele Menschen drauf gesessen. Jetzt ist 
er abgewetzt, aber voller Erinnerungen. 
Den kann ich nicht wegtun, ein bisschen 
Nostalgie schadet nie, das braucht das 
Herz. Manche vertraute Routine gibt 
mir Sicherheit. Gerade wenn viele ande-
re Dinge sich ändern im Beruf, eine neue 
Kollegin oder ein neuer Arbeitsplatz, im 
Einkaufsladen gibt es plötzlich die Lieb-
lingssüßigkeit nicht mehr. Die Bahn än-
dert ja auch manchmal den Fahrplan, 
was gravierende Folgen haben kann, 
wenn ich täglich auf fahrende Züge an-
gewiesen bin. Es ist einfach schön, wenn 
ich mich dann wenigstens auf meine 
Routinen verlassen kann. Warum soll 
ich denn alles neu machen, wenn es 
doch gut funktioniert?
Als Gott alles gemacht hat damals, das 
„Alte“ sozusagen, da war das doch ei-
gentlich auch gut oder sogar sehr gut. 
So steht es in der Bibel: „Und Gott sah 
an alles, was er gemacht hatte, und siehe, 
es war sehr gut.“ (Gen 1,31). Aber gut, 
zugegeben, damals war es auch noch 
neu. Ich bleibe trotzdem dabei, es fühlt 
sich sicher an, an Altem festhalten. Doch 
manchmal hält uns genau das fest, was 
wir selbst nicht loslassen wollen.

So geht’s nicht weiter. Es muss alles neu
Und dann gibt es Momente, in denen 
wir spüren: Es geht so nicht weiter. Et-

was muss sich ändern. Wir sehnen uns 
nach einem Neuanfang – nach Auf-
bruch, nach frischer Luft. Zum Beginn 
meines Entsendungsdienstes habe ich 
mit einer Kollegin ein Lied von dem Mu-
siker Clueso gesungen als Ausdruck und 
Einstimmung auf meinen neuen Dienst 
in Erfurt: „Neuanfang“. Dort heißt es: 
„Folge meinem Ruf, Träume verwelken 
leicht. Ich räum die Blüten aus dem Weg, 
nutz die Gelegenheit. Halt mich am Vor-
ne fest, es fühlt sich wacklig an. Herzlich 
willkommen, Neuanfang.“
Manchmal ist der Wunsch nach dem 
Neuen befreiend, ein tiefes Aufatmen. 
Wir spüren, wie das Alte uns zu eng ge-
worden ist. Aber es gibt auch die andere 
Seite: den Wahn, dass alles immer neu, 
immer anders, immer aufregender sein 
muss. Kaum hat etwas begonnen, muss 
schon das Nächste her. Trends kommen 
und gehen, und manchmal bleibt man 
selbst erschöpft zurück – leer von all 
dem Neuen, das keinen Halt gibt.

Jetzt muss ich alles noch mal neu 
machen!
Wer Kinder kennt, kennt auch diesen 
Satz: „Oh nein, jetzt muss ich alles noch 
mal neu machen!“ – gesprochen mit tie-
fer Frustration, wenn der Turm umfällt 
oder das Bild misslingt. Und doch steckt 
darin ein Stück Wahrheit für uns alle. 
Neuanfang ist selten bequem. Wenn Al-
tes zerbricht, fühlt es sich selten gut an. 
Wir trauern, zweifeln, ärgern uns. Neu 
machen kostet Kraft – und Mut.
Und doch liegt darin auch ein Geschenk. 
„Neu machen“ kann heißen: eine zweite 
Chance bekommen. Eine neue Möglich-
keit, etwas anders, vielleicht besser zu 

gestalten. Nicht aus Zwang, sondern aus 
Gelassenheit. Aus dem Vertrauen, dass 
Neues wachsen darf – in unserem Tem-
po, mit Gottes Geduld. Denn wo Gott 
Neues schafft, da entsteht nicht hektische 
Erneuerung, sondern heilendes Werden.

Gott schmeißt das Alte nicht einfach 
weg
Gott macht alles neu – aber er wirft das 
Alte nicht achtlos fort. Er verwandelt. Er 
nimmt das Bruchstückhafte unseres Le-
bens, unsere Geschichten, unsere Fehler 
– und formt daraus etwas Neues. Hen-
ning Luther, ein inspirierender Theologe 
des 20. Jahrhunderts, spricht vom Leben 
als Fragment, auch befreiend und hoff-
nungsvoll. Dabei muss ich immer an 
die japanische Keramikkunst „Kintsugi“ 
denken, wo Zerbrochenes zusammenge-
fügt und die Risse vergoldet werden.
Im Neuen dürfen wir uns aufgehoben 
fühlen, geheilt und erlöst. Gott beginnt 
nicht bei Null, sondern bei uns – mit 
allem, was wir sind und waren. Und so 
ist die Jahreslosung keine Drohung, dass 
alles anders wird, sondern ein liebevolles 
Versprechen:
Gott fängt mit mir neu an – immer wie-
der.

Fridolin Wegscheider
  
(dieser Text wurde mit Unterstützung 
von Künstlicher Intelligenz verfasst.)

AUS DEM GKR
Wahlergebnisse

In der Wahl vom 21. September wurden 
in Reihenfolge der abgegebenen Stimmen 
in den Gemeindekirchenrat für 2025 bis 
2031 gewählt: 
Christof Ott, Nicole Barczyk, Levi Fü-
sting, Helene Weigelt, Martin Jacob, Su-
sanne Bauder-Schwartz, Kristin Daum, 
Hans-Jürgen Willert, Susann Spindler 
und Prof. Dr. Hans-Wolfgang Kölmel.  

Als stellvertretende Mitglieder wurden 
gewählt: Dr. Ulrich Born, Gerlinde Wil-
lert, Jens Kranhold und Wolfgang Musig-
mann

Alle Kandidatinnen und Kandidaten ha-
ben die Wahl angenommen.

Der GKR hat am 6. November zum er-
sten Mal in der neuen Zusammensetzung 
nach der Neuwahl getagt. Es wurden 
der Vorsitzende und eine stellvertreten-
de Vorsitzende und die Mitglieder vieler 
Ausschüsse gewählt. 
Vorsitzender ist – wie schon in der letzten 
GKR-Wahlperiode – Herr Martin Jacob, 
als seine Stellvertreterin wurde Frau Ni-
cole Barczyk wiedergewählt.

Zahl der Wahlberechtigten: 2.171
Abgegebene Stimmzettel: 323
Ungültige Stimmen: 3
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KINDERPATENSCHAFT DER 
ANDREASGEMEINDE BEI DER 
KINDERNOTHILFE

Chayna Parihar ist 
das Kind, das von 
der Andreasge-
meinde monatlich 
finanziell unter-
stützt wird. Das 

Mädchen lebt in Indien im Bundesstaat 
Madhya Pradesh, einem der ärmsten Ge-
biete von Indien. Sie hat Eltern und wird 
durch das Projekt „Sakhi“ gefördert. In 
dem geht es um die Stärkung von Mäd-
chen und Frauen in einer männlich do-
minierten Gesellschaft (Kastensystem). 
Durch Workshops und Selbsthilfegrup-
pen wurden und werden die Belange 
von Familien und Kindern bearbeitet. 
Der Schwerpunkt liegt in der kindzen-
trierten Gemeinwesenentwick-
lung und der Vermittlung von 
Fähigkeiten, landwirtschaftliche 
Flächen gut zu bewirtschaften. 
Zugunsten einer besseren Er-
nährungssicherheit unterstützt 
das Projekt die kleinen Land-
wirtschaften mit Wissen, Saat-
gut und Nutztieren wie Ziegen.
Das Projekt arbeitet gleichzei-
tig mit mehreren Kindern und 
deren Familien. Die Förderung 
richtet sich am Gemeinwesen aus und ist 
so angelegt, dass die Dorfgemeinschaf-
ten gestärkt werden. Es gibt Nachhilfe-
angebote zu Themen wie Gesundheit, 
Ernährung und Hygiene. Über Gesprä-
che und Kampagnen sollen mehr Jungen 
und Männer erreicht werden, um die 
traditionellen Rollenbilder zu durchbre-

chen. In bewusstseinsbildenden Aktivi-
täten sensibilisiert das Projekt männli-
che Gemeindemitglieder für die Rechte 
von Frauen und Kindern.
Das Gesamtprojekt startete im April 
2019 und der Projektschluss ist für Sep-
tember 2027 geplant. Es wird verant-
wortet von der Kindernothilfe, zu deren 
Partnern und Unterstützern die Andre-
asgemeinde gehört.
Ich hoffe sehr, dass wir unser Patenkind 
Chayna Parihar weiter finanziell unter-
stützen und das Chayna sich eine gute 
Zukunft schafft.
Im Gemeindebüro können Unterlagen zu 
dem Projekt „Sakhi“ eingesehen werden.  
Link zur webseite oder QR-Code

Wolfgang Musigmann                                        

https://t.ly/24h_R

Foto: Kindernothilfe Presseportal

AUS DER ANDREASSTIFTUNG

Unsere Andreasstiftung besteht jetzt seit 
mehr als 15 Jahren. In dieser Zeit ha-
ben wir den sogenannten Kapitalstock 
– Geld, was fest angelegt ist und damit 
Zinsen erwirtschaftet – zwar langsam, 
manchmal auch mühselig, aber immer-
hin auf eine Summe von etwa 170.000 € 
heben können. Damit können wir mit 
einem jährlichen Zinserlös zwischen 
3.000 und 3.500 € rechnen. Dieses Geld 
wird teilweise in den Kapitalstock gege-
ben, um die Inflation auszugleichen. Der 
Großteil steht aber allein unserer Ge-
meinde für die Stiftungszwecke – seel-
sorgerische, soziale und Jugend-Arbeit 
–zur Verfügung.
Das Einwerben von Geldern für die Stif-
tung ist, wie betont, keine einfache Sache. 
Verständlich, da unsere Gemeindemit-
glieder auch von vielen anderen Stellen 
um finanzielle Unterstützung gebeten 

werden. In den letzten Monaten hat uns 
zum Beispiel die Idee und Initiative von 
Jonathan Lerche mit seinen Jugendgrup-
pen etliche Euro eingebracht. Sie hatten 
Bücher, Altmetall und anderes verkau-
fen können und den Erlös uns weiter-
gereicht. Vielen Dank dafür! Wenn Sie 
uns, zu welcher Gelegenheit auch im-
mer, finanziell aufbessern wollen, so sei 
Ihnen schon jetzt gedankt. Ich stelle mir 
in meinen Träumen vor, dass wir eines 
Tages solch eine Höhe des Kapitalstocks 
erreicht haben werden, dass wir von den 
Zinserlösen sogar eine Pfarr- oder eine 
Kantorenstelle finanzieren können.
Dieses Jahr steht satzungsgemäß für die 
kommenden fünf Jahre die Neu- oder 
Wiederwahl einiger Stiftungsmitglieder 
an. Frau Bauder-Schwarz und Jonathan 
Lerche haben sich freundlicherweise 
bereit erklärt, freiwerdende Posten zu 
übernehmen.

Hans Wolfgang Kölmel
Vorsitzender des Stiftungsrates

Liebe Gemeinde und Unterstützende,
hier ein erster Zwischenstand der Aktion „Bücher und Kabel für die Andreas-
stiftung“ – und damit direkt für die Menschen in unserer Gemeinde. 
Seit Mai 2025 haben etwa 15 Leute ganz unterschiedlich gespendet.
Insgesamt konnten dadurch 93,77 € für die Andreasstiftung gewonnen werden.
> 33,15 € durch Bücher
> 40,62 € mittels alter Kabel und Schrott
> 20 € durch eine Spende
Klingt nicht so viel? Ich finde es einen starken Anfang, aus „Unbrauchbarem et-
was zu machen“ (-:
Wer also noch Bücher oder Kabel/Schrott bei sich herumliegen hat: gerne mel-
den bei Jonathan Lerche (0176 55177562)

Viele Grüße in den Winter!
Jonathan Lerche
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„WIR P�LEGEN BRÜCKEN“
15 Jahre Andreashof 

Am 22. August 2025 feierte der Andreashof 
nicht nur das jährliche Sommerfest, sondern 
auch das 15jährige Bestehen des Senioren-
zentrums in der direkten Nachbarschaft der 
Andreasgemeinde mit der St. Andreas-Kir-
che. Für 96 Bewohnerinnen und Bewohner 
des Seniorenzentrums Andreashof ist die 
wunderschöne Lage zwischen historischen 
Mauern mit dem kurzen Fußweg zum Dom-
platz ein Zuhause geworden.
Dabei ist es uns im Andreashof sehr wichtig, 
gemeinsame Brücken aufzubauen mit Part-
nern wie dem Pergamenterkindergarten oder 
der Andreasgemeinde und diese auch zu pfle-
gen. Deswegen stand der Tag unter der Über-
schrift „Wir pflegen Brücken“.
In diesem Sinne überraschten uns die Kin-
der des Pergamenterkindergartens mit einem 
Ständchen zum Geburtstag. Auch war es eine 
Freude, dass Frau Pfarrerin Schlemmer unse-
rem Haus einen kurzen Besuch abstattete.
Der Tag war geprägt von einem wunderba-
ren Beisammensein. Zum Kaffeetrinken ka-
men alle im Garten zusammen. Nach einigen 
Grußworten von Frau Gleiser-Schmidt feierte 
Herr Pfarrer Neudert mit uns eine Andacht 
im bunt geschmückten Garten. Im Verlauf des 
Tages trat der ostasiatische Kulturverein mit 
einer Tanzvorstellung auf und der Bläserchor 
begleitete uns anschließend ebenfalls musika-
lisch.
Zum Abendessen versorgte uns RWS Catering 
mit Bratwürsten, Brätel und verschiedenen 
Salaten. Auch durfte zur Feier des Tages das 
gemeinsame Anstoßen mit einem Glas Sekt 
nicht fehlen.
Wir danken allen Mitwirkenden und freuen 
uns auf die nächsten 15 Jahre.

NEUES AUS DEM 
PERGAMENTERKINDERGARTEN

Liebe Gemeindeglieder,
der Herbst ist ins Land gezogen und die 
Kinder freuen sich an den bunten Blät-
tern, an den vielen Kastanien, die sie je-
den Tag fleißig aufgesammelt haben, am 
Basteln mit Naturmaterialien und auch 
auf das nahende Martinifest, auf ein kur-
zes Halloween-Intermezzo und auf die 
dunkle anheimelnde Jahreszeit.
Auch in diesem Jahr haben wir am Ka-
staniensammelwettbewerb der Jagdge-
nossenschaft TVJE teilgenommen und 
tatsächlich wieder den ersten Platz be-
legt. Alle großen und kleinen Pergaleute 
haben zusammen 335 kg Kastanien ge-
sammelt und für die Tiere im Wald ab-

gegeben und als Entlohnung 9 kg Gum-
mibärchen geschenkt bekommen. Die 
Freude bei den Kindern war sehr groß.
Auch sonst ist bei uns in der Perga viel 
los.
Im Oktober hat unser Schachkurs im 
Kindergarten begonnen, welcher ja 
schon beim Gemeindefest vorgestellt 
wurde und bei dem interessierte Kinder 
ihr Geschick und Denkvermögen trai-
nieren.
Ab November freuen sich unsere Kinder 
auf einen Tanz -und Musikkurs und wir 
sind alle schon sehr gespannt mit wel-
chen Aufführungen sie uns überraschen 
werden.
Des Weiteren waren wir mit den Vor-
schulkindern (den „Schlau-Pergas“, den 
Namen haben sie sich selbst gegeben) 
im Oktober im Andreashof, um unseren 
gemeinsamen Kontakt zu den Bewohne-
rinnen wieder zu erneuern und das Pro-
jekt Generationsbrücke neu zu beleben. 
Gemeinsam haben wir gebastelt, ge-
sungen, leckeren Kräutertee getrunken 
und uns gegenseitig erzählt, was wir am 
Herbst so besonders mögen. Es war ein 
gelungener Vormittag und wir freuen 
uns schon sehr auf unser gemeinsames 
Singen im Advent.
Liebe Grüße aus dem Pergamenterkin-
dergarten senden alle kleinen und gro-
ßen Pergaleute und wenn Sie neugierig 
geworden sind, dann schauen Sie doch 
einfach vorbei und lernen uns kennen, 
vielleicht am TAG DER OFFENEN TÜR 
am 4. März 2026 oder wann immer Sie 
mögen.

Heike Bangsow-Rose 
Leiterin des Pergamenterkindergartens

Foto: Pergakita
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DANKE AN 
CHRISTINA MÖLLER

Christina Möller hat uns fünf Jahre den 
Boden unter unseren Füßen zum Glän-
zen gebracht, Klinken geputzt, Küche und 
Schränke wieder und wieder in Ordnung 
gebracht, Blumen aus ihrem Garten im 
Gemeindezentrum verteilt, Kaffeeflecken 
von Tischen gewischt, Turnschuhspuren 
im Jugendraum beseitigt. Und weil das 
wirklich wichtig ist: Nicht nur die Kin-
der gehen bei uns gern „aufs Klo“! Danke 
Christina Möller für Deine treue Pflege 
unserer Örtlichkeiten und für Deinen 
unermüdlichen Einsatz bei Festen. Seit 

Christina ins Team kam, wird in unseren 
Besprechungen kräftig „geschlemmert“. 
Ihre Fröhlichkeit und ihr Lachen haben 
uns gutgetan an manchen turbulenten 
Tagen.
Wir werden Christina Möller vermissen 
und sind zugleich dankbar, dass es eine 
Nachfolge für sie gibt. Sabine Wagner un-
terstützt uns als „Neue“ im Team. Ihr sa-
gen wir im nächsten Brief Willkommen. 
Ein großer Dank geht auch an das Ehe-
paar Willert. Sie haben uns über den 
Sommer übergangsweise ausgeholfen.

Pfarrerin 
Ruth-Elisabeth Schlemmer

ERNTEDANKFEST 2025

Auch in diesem Jahr haben wir Moritz-
kinder gemeinsam mit den Pergakindern 
unser traditionelles Erntedankfest gefei-
ert. 
Es ist eine schöne Tradition, bei der El-
tern und Kinder gefüllte Körbchen mit 
Erntedankgaben mitbringen. Diese lie-
bevoll zusammengestellten Körbchen 
werden anschließend gemeinsam mit den 
Kindern zum Gottesdienst in die Kirche 
gebracht. Die Gaben werden später an das 
Christophoruswerk weitergeleitet und 
dort für einen guten Zweck verwendet. 
Sie kommen älteren Menschen in der Al-
tenpflege zugute.
Wir freuen uns sehr, dass wir diese wert-
volle Tradition gemeinsam fortführen 
können und danken allen Familien herz-
lich für ihre Unterstützung.

Silke Hellfeld

Foto: Moritzkita

FÜRBITTEN

Bei dir, Herr, unser Gott, 
ist Barmherzigkeit und Vergebung .

(Daniel 9,9)
Taufen:

Hochzeit:

Diamantene Hochzeit:

Bestattungen:

Ein herzliches Dankeschön 
an alle Austräger*innen! 

Den Gemeindebrief 
künftig per Mail bekommen? 

Bestellung per Mail: 
andreasgemeinde-erfurt@t-online.de

Die nächste Ausgabe 
erscheint 
Ende Februar 2026

Fotos: A. Stahl
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EINLADUNGEN

Adventsmarkt
29. November von 11 bis 16 Uhr, Andre-
askirche und Gemeindezentrum
11 Uhr: Andacht zum Advent mit Pfar-
rer Fridolin Wegscheider − anschließend 
startet der Verkauf in der Kirche, im war-
men Andreascafé können Sie bei Glüh-
wein, Kaffee oder Süppchen miteinander 

  NACHRUF

In Deiner Hand ruht meine Zeit.
Psalm 31.16

Dr. Holger Poppenhäger
* 3.4.1957   † 13.10.2025

Auch wir in der Andreasgemeinde 
sind traurig über den plötzlichen 
Tod von Holger Poppenhäger. Er 
war unser Nachbar, mit dem wir 
uns auf der Straße kurze fröhli-

che Grüße zuriefen. Wir haben im 
Gottesdienst zusammen gesungen 
und gebetet. Er lud auch in seinen 
Garten zu unseren sommerlichen 
Garten-Andachten ein. Holger Pop-
penhäger hat Anteil genommen und 
sich interessiert: Wie geht es Ihren 
Eltern? Kommen Sie denn mal wie-
der in den Chor? Wir haben poli-
tisch miteinander diskutiert und 
uns gegenseitig stärkende Worte ge-
sagt. Ich habe ihn gefragt, ob er für 
unseren Gemeindekirchenrat kan-
didieren würde. Verständlicherwei-
se musste er, der schon so wichtige 
Ehrenämter trug, dafür absagen. 
Doch er gab mir das Versprechen, 
sich trotz der Absage zu freuen, 
wenn wir uns sehen, und gern zum 
Krafttanken in die Andreaskirche 
zu kommen. 
Für seine Familie und seine Wegge-
fährtInnen bitten wir um Kraft und 
Zusammenhalt für die kommende 
Zeit. 

Für die Andreasgemeinde 
Pfarrerin 

Ruth-Elisabeth Schlemmer

ins Gespräch kommen und in der „Ba-
stelstube“ können Kleinigkeiten gefertigt 
werden. Wir freuen uns auf Sie!

Adventsfeier für Seniorinnen 
und Senioren
Dienstag, 9. Dezember, 15 Uhr im AGZ 
(Gemeindesaal der Andreasgemeinde)
Herzliche Einladung zu einem adventli-
chen Beisammensein bei Kaffee und Ge-

bäck, Musik und Gesprächen. Vorbereitet 
von Diakon Wolfgang Roch, Pfarrerin 
Ruth-Elisabeth Schlemmer und Team.

Gottesdienst und Länderabend zum 
Weltgebetstag 
Freitag, 6. März 2026 um 17 Uhr im Ge-
meindezentrum
Der Gottesdienst für den Weltgebetstag 
2026 mit dem Titel „Kommt! Bringt eure 
Last.“ stellt das Land Nigeria vor. Wer 
am Gottesdienst oder im Vorfeld mit-
wirken möchte, kann über das Gemein-
debüro Kontakt zum Vorbereitungsteam 
aufnehmen.
Epiphaniasmusik 
Die traditionelle Epiphaniasmusik findet 
am Sonntag, 4. Januar 2026 um 11 Uhr in 
der Thomaskirche statt.
Es ist ein gemeinsamer Gottesdienst der 
Gemeinden Thomas, Andreas und Gis-
persleben.
Er wird gestaltet durch die Ökumeni-
schen Chöre Andreas/Schotten und Gis-
persleben, die Kantorei St. Thomas, den 
Flötenkreis St. Andreas und den Instru-
mentalkreis St. Andreas unter Leitung 
von Kantor Andreas Strobelt.
Es erklingt Chor- und Instrumentalmusik 
zur Weihnacht und zu Epiphanias und es 
werden einige der bekanntesten Weih-
nachts- und Epiphaniaslieder von der 
Gemeinde gesungen. 

Foto: Steffen Prößdorf

Bankverbindung: 
Evangelischer Kirchenkreisverband – 
Kreiskirchenamt Erfurt 

IBAN: DE93 3506 0190 1565 6090 80
Kreditinstitut: 
Bank für Kirche und Diakonie 
	     
Zahlungsgrund: RT 305 - Andreasge-
meinde (Bitte immer angeben) 
Spende (z.B. für Kinder und Jugend, 
Turm, Kirchenmusik etc.)
Spende für die Andreasstiftung
Zustiftung für die Andreasstiftung 

Bankverbindung für den Gemeindebei-
trag: Evangelischer Kirchenkreisverband 
– Kreiskirchenamt Erfurt

Bankverbindung für ALLE Spenden, 
Teilnehmerbeiträge etc.:

IBAN: DE93 3506 0190 1565 6090 80

RT 305 / Spende für ... (z. B. Kinder und 
Jugend, Turm, Kirchenmusik, etc.)

RT 305 / Spende für die Andreasstiftung

RT 305 / Zustiftung für die Andreasstif-
tung

NUR für den Gemeindebeitrag 
IBAN: DE65 5206 0410 0008 0015 29
Gem. Beitrag RT 305 „Ihr Name“

Wenn Sie eine Spendenquittung erhalten 
möchten, tragen Sie bitte auch Ihre An-
schrift ein.



GRUPPEN IN ANDREAS

Chor
mittwochs, 19.30 Uhr

Instrumentalkreis
dienstags, 18.30 Uhr

Senioren-Singkreis
mittwochs, 10 Uhr
3.12./7.1./21.1./4.2./ 
25.2./11.3./25.3.

Flötenkreis
donnerstags, 17.30 Uhr

Hauskreis II
donnerstags, 19.30 Uhr
11.12./15.1./19.2.

Bibel-Lesen
dienstags, 10 Uhr
13.1./3.2./ 3.3.
donnerstags, 19.00 Uhr
29.1./26.2./26.3.

„Die Neugierigen“ 
dienstags, 15 Uhr
20.1./17.2./17.3.
 
„Zusammen kochen - 
zusammen essen“ 
dienstags, 18-21 Uhr, 
2.12./16.12./6.1./20.1./3.2./
17.2./3.3.

Kreativ in Andreas
montags, 14-tägig
Termine finden Sie auf der 
Internetseite oder können 
im Gemeindebüro erfragt 
werden.

KINDER- & TEENIE-
GRUPPEN 14-tägig 
(nicht in den Ferien)

KinderArche (1.+ 2. Klasse)
donnerstags, 16 Uhr
4.12./11.12/16.12.
15.1./29.1.
12.2./26.2.

AndreasKids (3.-5. Klasse)
dienstags, 16.30 Uhr
2.12./9.12./18.12.
13.1./27.1.
10.2./24.2.

Minikonfi
mittwochs, 16.30 Uhr
3.12./17.12.
14.1./28.1.
11.2./25.2.

Midikonfi
mittwochs, 17.30 Uhr 
3.12./17.12.
14.1./28.1.
11.2./25.2.

Maxikonfi
mittwochs, 17 Uhr
(nicht in den Ferien)

JUGENDGRUPPEN
wöchentlich (außer Ferien)

JG (Junge Gemeinde)
mittwochs, 18 Uhr 

Freitags finden im Prediger-
keller ganz unterschiedliche 
Veranstaltungen (Spiele, 
Filme, Karaoke, Konzerte, 
E-Game-Turniere, Grafik-
kurse, Kicker, Billard, ...) 
statt. 
insta: predigerkeller_erfurt 

Alle Veranstaltungen unter Vorbehalt. 
Aktuelle Informationen siehe www. andreasgemeinde-erfurt.de 


